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rade wie eine andere Hülſe und wird eben ſo verfertigt .
Bei dieſer muß man jedoch doppelte Sorgfalt anwenden

und ſie länger leiern , als jene .
Vom Würgen oder Zureiten der Hülſen . —

Um die Hülſen zu würgen , muß man , je nachdem die⸗

ſelben ſtark ſind , eine mehr oder weniger ſtarke Schnur

oder Darmſaite an einen Haken , der in einem Pfeiler

wohlbefeſtigt iſt , ſchlingen und das andere Ende derſel⸗

ben an ein rundes Holz binden , das man zwiſchen den

Schenkeln durchſteckt ; man kann auch das andere Ende

an dem Haken eines Würgriemens , welchen man um⸗

ſchnallt , befeſtigen , ſo daß man die Schnur durch das

Gewicht ſeines Körpers recht ſtraff anziehen kann . Nun⸗

mehr beſtreicht man die Schnur mit Seife , legt die zu

würgende Hülſe darauf , ſchlingt die Schnur ein Mal ,

und zwar gleichlaufend mit der Windung der Pappe ,

um die Hülſe , zieht den Winder um I Kaliber der

Hülſe zurück , ſetzt mit der rechten Hand die Warze ein ,

hält mit der Linken die Hülſe und zieht dieſelbe , indem

man die Hülſe umdreht , ſo lange an , bis die Oeffnung

der Hülſe ganz verſchloſſen iſt . Die Zureiteſchnur muß

einen halben Durchmeſſer weit vom Ende der Hülſe um

dieſelbe gelegt werden . Iſt die Hülſe zugeritten , ſo bin⸗

det man das zugewürgte Ende mit verhältnißmäßig

ſtarkem Bindfaden , den man mehrmals darum windet ,

ſchnell und feſt zuſammen , damit die Pappe ihre erſte

Geſtalt nicht wieder annehme .

Die Feuerwerker haben hierzu einen eignen Knoten ,

der gemacht wird , indem man 3 Schlingen um den

Hals ( den zuſammengewürgten Theil ) der Hülſe legt und

dieſe , ohne weiter zu knüpfen , anzieht ( Fig . 8) . Auf

dieſe Art befeſtigt man alle Hülſe an einem Faden und

zieht zuletzt die beiden Enden deſſelben mit Kraft an ,

wodurch ſich alle Schlingen zu gleicher Zeit feſtziehen .
Nun hängt man ſie zum Trocknen an einem Nagel auf

und zieht den Bindfaden noch ein Mal recht ſtraff an ,

ehe man ſie wieder abnimmt . Auf dieſe Art wird faſt Alles

in der Feuerwerkerei gebunden , was zu binden vorkommt .

Schauplatz , 92 . Bd . 9. Aufl . 7
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Die Hülſen zu den Schlägen und Schwärmern kann

man eben ſo zureiten , nur muß man ſich einer weniger

ſtarken Schnur bedienen . Indeß iſt dieſes Verfahren

langweilig und verdrießlich , weil die hierzu nöthige dünne

Schnur leicht zerreißt ; eine Würgmaſchine , wie die auf

Fig . 5, wovon oben die Rede war , iſt daher bei weitem

vorzuziehen .
Vom Laden oder Schlagen ſolcher Hülſen ,

die nicht zu Raketen dienen ſollen . — Die nach

der oben angegebenen Weiſe zugerittene und gebundene

Hülſe ſieht man Fig . 12 vorgeſtellt . Um den Satz hin⸗

einzuſchlagen , ſetzt man ſie auf die Unterſchale des Ra⸗

ketenſtockes ( Fig . 99. Der Dorn & iſt von Eiſen , das

Uebrige von Holz . Dieß Inſtrument läßt ſich in die,
in der Mitte eines hölzernen Klotzes angebrachte Oeff —

nung feſtſtecken , wobei der Klotz ſelbſt aber auch recht

gerade geſtellt werden muß , damit man der Hülſe keine

falſchen Schläge gebe. Der Unterſchalen muß man

mehrere von verſchiedener Größe haben , je nach der

Stärke der Bränder . Der Dorn muß 27 Mal ſo hoch

ſein , als der innere Durchmeſſer der Hülſe ſtark iſt ; und

unten muß er ſo ſtark ſein , als die Hälfte des innern

Durchmeſſers beträgt , oben aber , wo er abgerundet ſein

muß , nur den vierten Theil deſſelben .
Wie man ſieht , muß man nun zum Schlagen des

Satzes , ſo weit er um den Dorn herum eingefüllt wird ,

einen hohlen Setzer haben , für den übrigen Theil

aber einen maſſiven Setzer . Alle beide müſſen von har —

tem Holze ſein .
Damit man beim Schlagen den Hals der Hülſe

nicht auseinander treibe , muß man ihn mit Bindfaden

umwickeln , den man nachher wieder wegnimmt .
Hat man die Hülſe auf die Unterſchale gebracht , ſo

giebt man anfangs mit dem hohlen Setzer einige ſchwache

Stöße , damit ſie ſich gut aufſetze ; dann ſchüttet man ſo

viel gepulverte , recht trockene Thonerde hinein , ſo daß

dieſelbe , wenn ſie feſtgeſchlagen iſt , den dritten Theil von

der Höhe des Dorns einnimmt . Man ſtößt den Setzer
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